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Das Reichs - und Staatsschuidbuch

wechselnden Anbauverhältnissen nur gute , andere dagegen immer

schalten sich mesit vererben , d. h. durch das Edelreis aus den ^ ie Einrichtungen des Reichs - und Staatsschuldbuchs sind m
nnaen Baum übertragen lassen . Man ist daher schon heute be- Kreisen des Publikums noch immer zu wenig bekannt , ob-

_ . L nur 7 °n leistungssähigen Bäumen Edelreiser zu nehmen . I weiten ^ re .ienw ^ * „ nh  Kav .tal .et, mannigfache

SteiroiBige Feuerwehr Hochheim« M.
. , «.- I 8 . leistungsfähigsten und besten Mutterbäume von ein¬

zelnen Sorten sestzustellen und erläßt zu diesem Zwecke nach¬
stehenden Wettbewerb:

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

so Einladung zur Besichtigung durch Herrn Kreisbrandmeister
Riegel aus Biebrich auf Dienstag , den S. August d. abends
Khr" Hornisten werden blasen . Erste Garnitur , graue Hose un
Helm. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen « wartet ^ ^ ^ ^

L-flichtseuerDehr tzochheim.
Sämtliche Mannschaften der Pslichtfeuerwehr werden hiermit

Sur Besichtigung durch Herrn Kre .sbrandme .ster Riegel aus B .eb
nch aus Dienstag , den 8. Augu,t d. ) s ., abends AJ Wpc,  zur
llebung befohlen . Fehlende werden unnachstchtluh bestraft . Ge¬
suche um Befreiung von der llebung sind am Dienstag zwgchen
11—1 iifjr mündlich beim Oberbrandmeister vorzubrmgen.

Hochheim a. M ., den 4. August 1911 . ,
’ ’ ’ » Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.

Am nächsten Dienstag wird mit dem Fegen der Schornsteine
begonnen . , , A..

^ochh °im n. M .. den 4. Walch.

Bekanntmachung.
Die 2. Rate Staats - und Gemeindesteuer und Wassergeld ist

bis spätestens den 16. d. Mts . hierher zu zahlen.
Hochheim a . M ., den 5. Augus ^ l9N .^ ^ ^ , ^ o s m ° n

Bekanntmachung.
Die Polizeiverordnung betr . Polizeistunde im Wirtschastsbe-

stikbe wird hiermit in Erinnerung gebracht.
Für Hochheim ist die Polizeistunde festgesetzt:

für die Zeit vom 1. Mai bis Ende September an ,edem
Tage auf 12 Uhr und vonr 1. Oktober bis Ende April ar
Werktagen auf 11 Uhr und an Sonntagen auf 12 Uhr.

. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Hochheim a . M .. den 1. August 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung

Das Aussteigenlassen von Drachen in der Nähe von elektrischen
Leitungen ist verboten . Die Eltern hasten sur ihre Kinder.

Wettbewerb
„ lr  fFrfonaima sortenechter , bester und leistungssähigster Mutter-
URmne in den Sorten : Winkergoldparmäne . Schöner von Bos-
koop. Baumanns Renette , Schafsnaie . Kanada -Renet e. Za oLebet und Großer Anhalter . .

Kiin, Wettbewerb zugelassen sind nur Hoch- und .halbhoch,
ktämme aus Wildlingsunterlage . Die Bäume muffen wenigstens
25 Jahre alt , unveredelte Bäume wenigstens 12 Jahre unveredelt

K ° A "L »N« L ° LL - -. b - . „ »ich,. . ,i« d>-
» « . r b» Bhum - b,m >3 iandm . - in - d. IIm.m,.
Me me Früchte eventl . auch Edelreiser gegen entsprechende Le-

^ „ Die Anmeldung des Wettbewerbs hat unter
ssä
1 Sevtember an Kreisobstbaulehrer Bickel in Wiesbaden zu er-

September an « rn I ^ ^ Bäume noch vor der Frucht¬
ernte 'aeschehen kann . Anmeldesormulare sind durch die Ortsver¬
treter bis  13 landw . Bezirks -Vereins kostenlos zu beziehen.

E Als Preise stehen Geld - und Ehrenpreise zur Verfügung.
E ne recht ahlreiche Beteiligung am Wettbewerb ist un In¬

teresse der Förderung des Obstbaues dringend erwünscht.
« ' br ' ch Zust Wll Bezirks -Vereins.

gez.: Vollme  r.

M ^ Herren ^Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes wî ^
holt ortsüblich bekannt zu geben und auf eine möglichst zahlreiche
Beteiligung am Wettbewerb tunlichst hu,zuwirken.

Wiesbaden , den 21. Juli 1911 . ^ ßQubrat .

I .-N r . II . 5585._ _ _ 3 ' ffl-: « ' e_^

Nichtamtlicher Teil.

ungen isst verboten . Die Eltern hasten sur ihre Kmder.

Hochheim a . M .. den 21 . Jutt lM :^ .^ ^ waltung : W a

Maroiko.

weiten Kreisen des Publikums noa , munei ^ *««....» - - - -
wohl sie den Besitzern großer und kleiner Kapitalien mannigfache
Vorteile bieten : nämlich unbedingte Sicherheit gegen Verluste durch
Diebstahl Unterschlagungen , Verbrennen , Abhandenkommen , wie
sie bei Wertpapieren Vorkommen können , ferner kostenlose ^ usen
Verwaltung und portofreie Zusendung der Zinsen . Die Ve9run-
diina von Schuldbuchforderungen ist denkbar einfach : man zahlt den
Betrag durch " inen Bankier oder bei einer Regierungshauptkaste
nder einer Kreiskasse oder auch bei einem Postamt aus das Post¬
scheckkonto der Reichsbank — für das Reichsschuldbuch — ober ber
Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) für das Staatsschuldbuch - -
ein und gibt dabei an , sür wen die Buchschuld eingetragen und an
wen und wie die Zinsen gezahlt werden sollen . Näheres ist an den
aenc-unten Stellen zu erfahren . Die Zinsen werden dann >e nach
Wuiisch „ ortosrei durch die Post zugesandt oder aus em Bankkonto
überwiesen ' sie können auch bei den Staatskassen oder Relchsbant-
anstalten abgehoben werden . Wer bereits Schuldverschreibungen
des Reiches oder Preußens besitzt, kann diese mit dem Anträge auf
Umwandlung in eine Buchschuld an die Verwaltung der Schuld-
bücher " (Berlin 8W • 68. Oranienstraße 92- 94) einsende » und .st
dann aller Sorge und Kosten wegen der Verwahrung der Papiere
überhoben . Aist diese Weise können Staatsrente, , v° n 3 -K lahA .ch
an — entsprechend einem Kapital von 100 AL Nennwert — errnor
ben werden . Für die lausende Verwaltung werden keme Oe-
bübren erhoben . Um Sicherheit zu haben , daß nicht ein Unbefug¬
ter über die Forderung verfügt , ist für Anträge und Aenderungeii
der Eintragung öffentliche Beglaubigung vorgeschrieben , die bei
den össentlichen Kassen kostenfrei erfolgt . Wer die Buchschuld wieder
veräußern muß und nicht sofort jemanden findet , der sich an se.ner
Stelle eintragen lassen will , kann jederzeit die Aushändigung von
Schuldverschreibungen gegen eine geringe Gebühr verlangen und
d ê Papiere dann durch einen Bankier verkaufen . Besonderen An-
klana beim Publikum hat es gefunden , — daß zugleich eins zweite
Person — 3 ! 8 . die Ehefrau — eingetragen werden kann , die nach
£5 lobe des Rentenbefitzers allein gegen Vorlegung der Sterbe-
urknnde ohne sonstige Förmlichkeiten der Erbeslegitlniatwii » ber
die Rente verfügen und bestimmen kann , auf wen sie umgeschrieben

lütrben ^ f̂oU. s:ße[iebtl)eit bie  Schuldbücher jetzt schon haben , obwohl
sie noch lange nicht genug bekannt sind, beweisen folgende ZahKn-
am 31 März 1911 waren im Reichsschuldbuch Kapitalien von 1 -
Millionen Mark und im Preußischen Staatsschuldbuch von 2744
Mil , nnen Mark Mi  4 3 )4 und 3 Proz . eingetragen . Von den rund
55 000 Konten des Staatsschuldbuches lauten rund 22 000 über Ka-
pitalbeträge bis 4000 Jt , 12 000 über solche ZwisttMi 4000 u d
in000 M und mehr als 17 000 über solche zwischen 100
100 OON tt was gewiß zeigt, daß gerade die Besitzer kleiner und
mittlerer Kapitalien die Vorzüge dieser Anlage zu schätzen wissen.

ch-

der
sind

Bekanntmachung.

, Die Bestimmungen über die Aufrechterhaltung des sreien Ver¬
kehrs a .st den Straßen werden ,n Erinnerung gebracht , besonder^
stt es verboten , Fahrzeuge auf den Straßen stehen zu lasfen.

Hochheim a. M -, den 18. Juli 1911 . _ ,
Die Polizeiverwaltung : Walch.

^ Bckanntinachung.
Das Betreten des Friedhofes ist Kindern nur in Begleitung

Eltern gestattet : sür den durch Kinder angenchteten Schaden
b>e Eltern haftbar.

Hochheim a . M -, den 18. Juli 1911.
Die Polizeiverwmtung : Walch.

Betrifft : Die Abhaltung eines Obstmarktes in Wiesbaden.
Der ig landw Bezirks -Berein (Obstbau -Verein für Stadt-

s SM ? E «* , « ** ä » Ä
°wfmert (am gemacht und eingeladen , ihr Obst auf oem

Ö5Ä Wartlortan » i« b »» fcgfgj ..

de» Berkaufsort werden rechtzeitig erfolgen ..

Biebrich Z " V° chtzen'd? des l3 . landw . Bezirks -Vereins,
j gez.: Vollmer.

Me ^Herren ^Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes wieder
'l°lt aus ortsübliche llLeise bekannt zu machen und d.e Beschick g
des Ob tmarktes »ach Möglichkeit zu fordern.

Wiesbaden , den 21 . Jul , 1911. Der Königl . Landrat.

s ..» , . II . ° S84. _ .

™, . . i „ 4, 2lufluft . 3 » K » Unl -r, -d- ng >n i>w>Ich<»
bon und v Kiderlen -Wächter hat eine Annäherung über den pnn-
zipieilen Standpunkt stattgesunden . Die Ausarbeitung des Em-
zeüien erfordert jedoch eingehende Prüfung , womit zur d,e zu-
fllindigen Reichsressorts befaßt find . Das Ergebnis w .rd dann
durch die Reichskanzlei dem Kaiser zu unterbreiten sein.

Köln  Die Köln . Ztg . schreibt : Die Berliner Meldungen über

Lr aus gan anderen Gründen . Aus dem TruppenübungsplatzLrxLh  ä s
»nett wie möglich fortgeschafft werden . .

k August Der Berliner Korrespondent der

KMSWMW

ständig befriedige . _ _ _ _ —

Tager-Rundfchau

Prcis -Ausschreiben.
(Es l[i . Int belannte I - q- ch-, <“* «•
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ein und derselbe » Sorte verschiedene Spielarten >m e. nvm
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fiaiicl . Die Ankunft des Kaisers , die am Samstag vormittags

Wilhelmshöhe . Die Erkrankung der Kaiserin stellt sich als E

»°lten darf Der ® ^ Besinden bereits eingetreten stt.
"L °>? »)!"-«» »°ch" d>- - r °«. d°. -» »»..»

IEHm “.«1? s s& ? sä ’“»«»» i«
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5 rte ÄHuna 2L « ? uSSnlWfl« n Heimslotte ausweisen . von
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«leine Mitteilungen.
Die vreuinich -süddeutiche Lotterie . Der württembergifä -e Land-

toa bat den Lotterievertrag mit Preußen wegen Beitritt Aur preu-
fcifrOii' n Klnllenlotterie mit allen gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und 5 Abgeordnete der Fortschrittlichen Volkspartei an-

d. , - ch,-» SBUbnMt b- - laj » , «» bn » b. r

lirlmiapsde die Messe zelebrier , hotte , siieg er m ben Gn ' ien
soihps » 1° ° tm

gcher Ukas zur Un terzeichnung nachgeschickt.

Nackricvlen aus hochheimu. Umgebung.
kiackikein, Zufolge Auftrags der Vorgesetzten Behörde wird

»i z »ä
vornehmen ^ines bequemeren Verkehrs der Bewohner des

rÄ 'LLS - z» !'ch°» Lm Eiisodeihett -Krank - nhoo, . rr»b

brr ^  den Reowohier , tut ' “W» 1" £

” ‘ “ S7 » IW A- d- ii« .» -, - !» - irb sich « ! "
eigenen Musikkapelle an dem Festzuge in Mainz beteiligen . Dw

M " 'wi ^ ' sei"  M ? ; eschultes Trommler-

Frankfurt ) werden am Sonntag nachmittag 3 llhr der Fnst
Klub ,/Arminia" -Frankfurt mit dem Hochheu,,er « portoereu, auf
dem Spielplatz am Weiher zusammentreffen.

- ^Zahlreiche Hornissen -Nester sind in den Feldern vorhanden

Besonders în de» ĜiUten und 0bstauiagen ^ verden
Esofort de» Feldhüter » z.vecks Vertilgung anzeigen . um eu>
Ueberhandnehmen zn verhindern.



— Der Ankauf und Versand von Aprikosen , Reineclauden,
Mirabellen rc. am hiesigen Bahnhose ist im vollen Gange . Die
Preise sind trotz der reichlichen Ernte ziemlich hoch.

Biebrich , den 5. August 1911.

* ® i rt großes Dauerschwimmen  von Mainz bis
Coblenz gedenkt am kommenden Montag der Bäckermeister Wil¬
helm Unkelbach von Coblenz zu unternehmen . Voraussichtlich
schwimmt er morgens um 6 Uhr von Mainz ab und glaubt die
Strecke in 14 Stunden zu durchschwimmen.

* Der Schiffsverkehr aus dem Rhein  ist infolge
der anhaltenden Trockenheit stark zurückgegangen . Die aufwärts
sahrendcn Frachtschiffe müssen um ein Drittel leichtern i^ur die
oberrheinische Strecke bis Strahburg steht für die nächsten Tage
die völlige Einstellung der Fahrt zu befürchten . Da durch die
starken Üeichterungen viele Kähne in Anspruch genommen werden,
sind die Kahnmieten rheinauswärts säst aus das Doppelte gestiegen.
Auch die Schlepplöhne sind gestiegen.

Wiesbaden . Im Regierungsbezirk Wiesbaden befinden sich 5
Irrenanstalten , die zusammen jetzt 3750 Bette, , zählen , und zwar:
die neue Anstalt Herborn mit 1250 Betten . Cichberg mit 800 Betzen,
Weilmünster mit 1000 Betten , Hadamar mit 200 Betten , Frankfurt
a . M . mit 500 Betten.

wo , Schöffengericht.  B e st r a s t e M i l ch P a n t sch e r!
Das Schöffengericht verurteilte den Landwirt D o r r von Erben¬
heim , der seiner Milch 10% Wasser zugesetzt hatte , zu 200 Mark
Geldstrafe , ferner den Landwirt B e l tz von Naurod , der sogar
207« Wasser zusetzte. zu 70 Mark Geldstrase . Außerdem wurde
Verössentlichung des Urteils verfügt.

wc . Die Leiche des etwa 65 Jahre alten Veteranen,
welche während der Nacht vom 11. zum 12. Juli an der Jrauen-
lobstraße , in der Nähe des Neubaues der kath . Kirche , ausgefunden
wurde , hat noch nicht agnosziert werden können . Eine Photo¬
graphie der Leiche ist aus der Polizeidirektion einzusehen.

— Stand der Maul - und Klauenseuche  im Land¬
kreis Wiesbaden am 2. Augrist 1911 : Berseucht waren ,n den Ge¬
meinden Bierstadt , Nordenstadt , Delkenheim und Kloppenhenn je
1 Gehöft.

Dotzheim . Van Freitag an kostet der Schoppen Milch 12 Psg.
Wie die Milchhändler gleichzeitig bekannt machen , können sie sur
die nächsten Sonntag und Montag stattsindende Kirchweih keine
Kuchenmilch liefern.

Hahn i. T . Der Lehrling des Zimmerineisters H. kam in die
von dem Meister betriebene Holzzerkleinerungsmaschine , die ihm
die linke Hand bis auf den Daumen und Zeigesinger glatt weg ritz.

Frankfurt . Die Frau des Briefträgers Klein hatte auf kurze
Zeit das Haus verlassen , während ihr zweijähriges Kind im Wagen
schlief. Als die Frau zurückkchrte , fand sie die Kleine als Leiche
vor . Offenbar war das Kind aus dem Wagen gefallen , mit dein
Hälschen an dem Gurt hängen geblieben und aus diese Weste er¬
stickt. Wiederbelebungsversuche , die die Rettungswache vornahm,
hatten keinen Erfolg.

Tranksurk . Der 28. Kongreß des deutschen Radfahrer -Bundes
wurde Freitag vormittag mit einer Sitzung des Bundcs -Aus-
fchusfcs eröffnet . — An dem Festzug , der aus Anlaß des Rad-
fahrcr -Bundesfcstes am Sonntag sich durch die Straßen bewegen
wird , werden etwa 3000 Radfahrer teilnehmen und imndcstens die
doppelte Zahl von Turnern , Kriegern und Schutze ». Der Zug , de
voraussichtlich drei Stunden dauern wird und viele Prunkwagen
ausweisen wird , endigt aus den, Festplatz am Hohenzollernplatz.

Taunusquerbahnen.
Die Wünsche nach Taunusbahnen sind im Laufe der Zeit so

zuhlrcich geworden , daß sich die Eisenbahnverwaltung entschlossen
hat . in eine Vorprüfung der ganzen Angelegenheit einzutreten.
Daraus sind jedoch Schlüsse auf die Ausführung irgend einer: Urme
nicht zu ziehen . Immerhin ist es erfreulich , daß inan behördlicher¬
seits sich den berechtigten Wünschen nicht verschließt , aber nicht ganz
einfach wird es sein, festzustellen , welche Strecke denn eigentlich ge¬
baut werden soll. Die gewünschten Linien sollen den Taunus durch-
oueren , das verlangen die Interessenten . Die Verwaltung hat dlL.
schwierige Ausgabe herauszusinden , welche Strecke am dringendsten
notwendig ist, d. h . welche den Taunusbewohnern die meisten wirt¬
schaftlichen Vorteile bringt , ohne aus der anderen Seite unverhält¬
nismäßig hohe finanzielle Opfer zu fordern und außerdem wenig¬
stens einigermaßen die Verzinsung des . Anlagekapitals garantiert.
Bei den ganzen Linien , welcher Art sie auch sem mögen , kmm mn
einem großen Personenverkehr nicht gerechnet werden . Durch-
qanqslinien , Hauptstrecken , über die Schnellzuge laufen , sind als
Taunusquerbahnen unmöglich , lediglich Nebenbahnen faßen hier
verkehren , deren Personenbeförderung niemals außerordentlich hoch
sein wird . Die Landbevölkerung selbst reist wenig und der Tou¬
ristenverkehr wickelt sich in der Hauptsache an den Soimnersonn-
taaen ab . Er geht in die nächste Umgebung von Frankfurt und
Wiesbaden , wird also eine Taunusqueronhn , die die Lime Niedern¬
hausen — Limbiirg mit der Linie Homburg -Usmgcn verbindet , nur
wenig oder garnicht berühren . Da bleiben also nur noch die Hosf-
„ungei , auf ' die Gütertransporte , insbesondere au , Holzverkehi.
man kann auch bis zu einem gewissen Grade damit rechnen , daß
sich, ähnlich wie im Weittal und anderen Taunusgegenden , In¬
dustrie ansiedelt , doch sind solche Wahrscheinlichkeitsrechnungen sie s
unsicher . Jedenfalls ist die Eijenbahnoerwaltuug entschlossen, dir
noch vom Verkehrsnetz unberührten Teile des ganzen Taunusge¬
bietes durch Nebenbahnen zu erschließen , man wird aber dabei
linier allen Umständen allmählich vorgehen . wie man es im Wester¬
wald mit so viclein Geschick und Erfolg getan hat.

den 10. August , stattsindende Festsahrt aus den, Rheine von Mainz
nach Bingen darstellen . In allen Ortschaften rechts und links des
Stroms werden die Häuser , die Kirchtürme und die hinter den
Ortschaften gelegenen Höhen am Abend in einem feenhaften bis
jetzt hier nicht erlebten Lichterkranze erstrahlen . In fast sämtlichen
Gemeinden hat die Bürgerschaft freiwillig riesige Quantitäten
Holz zur Verfügung gestellt , das zu großen Freudenseiiern Ver¬
wendung findet . Die meisten Kirchtünne werden bengalisch be¬
leuchtet werden . Auch große Mengen von Raketen ukid Leucht¬
kugeln sind für den Abend bereit gestellt.

Mainz . Der Kaiser wird kommenden Freitag , den 11. August,
vormittags 8 Uhr , zur Truppenschau auf dem Großen Sand mit
Sonderzug beim Bahnwärterhäuschen 39 an der Waggonfabrik
von Gebr . Gastell -Mombach eintrefsen . Außer dem Grohherzogs-
paar und den anderen in Mainz anwesenden Fürstlichkeiten wird
auch noch der Gouverneur Graf von Schlixfsen mit seinein Stabe
zum Empfang des Monarchen anwesend sein . Nach der Ankunft
wird sich auch der japanische General -Feldmarschall , Graf Nogi , der
Eroberer von Port Arthur , beim Kaiser melden . Von der Fuh-
artillerie werden diesmal zwei bespannte Abteilungen an der Pa¬
rade teilnehmen . Zu dem nach dem Kavallerie -Exerzieren stattsin-
denden Gefecht werden voraussichtlich drei Infanterie -Regimenter
und eine Feldartillerie -Abteilung kommandiert . Auch ein Flieger,
der junge Pilot Fokker mit einem Offizier als Beobachter wird an
der Gefechtsübung beteiligt fein . Die Zuschauer an der Parade
werden an den Schießständen bei Gonsenheim Ausstellung finden.

— Mamz -Kaskel. Der Grotzversand der Reineclauden ist gegen¬
wärtig hier in vollein Gang . Die schmackhafte, für Konservierung
bcsoiiders geeignete Frucht wird hier sehr stark neuerdings ange¬
pflanzt . Viele Tausende von Bäumen dieser Art trifft man zur
Zeit im hiesigen Felde . Die Ernte fällt in diesem Jahre ganz vor¬
züglich aus , und dabei ist der von den Konservenfabriken gezahlte
Preis von 7—8 Jl  per Zentner als durchaus günstig zu bezeichnen.
In welchem Umfang hier die Reincclaudenzucht betrieben wird , ist
aus der Tatsache 311 ersehen , daß hier tagtäglich mehrere hundert
Zentner dieser Obstart nach allen Teilen Dentschlands verschickt wer¬
den . Der erzielte Gesamterlös dürste sich für den hiesigen Stadtteil
auf weit über 100 000 M beziffern.

— Von einem holländischen Dampfer stürzte Donnerstag früh
ein Matrose beim Abschwenken des Schiffes über Bord und ertrank.

— Eine allgemeine  M i l ch h ä n d l e r - V e r f a m m -
lung fand gestern nachmiitag in der „Stadt Mainz " statt . Der
Vorsitzende , Herr Bräuning , führte aus , daß unter den heutigen
Verhältnissen zu dem bisherigen Preise die Milch nicht mehr zu
liefern sei, es müsse mindestens eine Erhöhung von 2 Pfg . pro Li¬
ter Eintreten . Die Domäne Mechtildshausen , welche hauptsächlich
den Stadtteil Kaste ! mit Milch versorge , sei schon vom 1. August ab
mir 2 Pfg . pro Liter aufgcschlagcn . Sämtliche Redner sprachen sich
für die Erhöhung aus . Es wurde einstimmig folgende Resolution
angenommen : „Die heute in der „Stadt Mainz " tagende allge¬
meine Milchhändlcr -Versammlung beschließt infolge der erhöhten
Einkaufspreise den Milchpreis von 22 auf 24 Pfg . pro Liter von
Montag , den 7. August ab zu erhöhen ."

— Die Vernehmung in Sachen der Warenhausdicb-
stähle,  in die ungefähr 40 Verkäuferinnen verwickelt sind, ist be¬
endet . Die Akten wurden der Staatsanwaltschaft zur Erhebiing der
Anklage überwiesen.

Bingerbrück . Hier wurde ein Zigeuner festgenommen , der in
dem Verdachte steht , den Gendarmcriewachtmeister „Nichel bei
Hechtsheim angeschossen zu haben.

zufrieden und dankt wohl auch dem Kellner mit einem Kopfnicken
oder behaglichen Grunzen . Der Zeitungstigcr liest nicht, er ver¬
schlingt den Lesestoff ; hastig schweifen feine Blicke über die Spalten
hinweg und mit vernehmbaren Geräusch wendet er Seite um Seite.
Dabei hält er immer noch nach Zeitungen Umschau oder späht , ob
von irgend einer Seite die Gefahr droht , daß er eine Zeitung ab¬
geben soll. Von den Stammgästen traut sich so leicht keiner an den
Zeitungstiger heran , solange er nicht mit seiner Lektüre fertig >st-
Der gelegentliche Kaffeehausgast aber , der sich eine Zeitung aus¬
bitten will , muß sogleich den Rückzug antreten . Selbst die liebens¬
würdigste Miene wird mit einem wütenden Blick oder mit einem
dumpfen Grollen beantwortet . Und bevor der tollkühne Eindring¬
ling nicht auf seinen Platz zurückgcfcheucht ist, beruhigt sich der Zei¬
tungstiger auch nicht . Erst wenn er den Kneifer in die Tasche
steckt und an dem längst kalt gewordenen Kaffee schlürft , ist beim
Zeitungstiger der kritische Moment überschritten ; dann werden auch
die Zellungen frei und der Zeitungstiger verliert seine Wildheit und
Feindseligkeit.

Allerlei ms  der Umgegend.
Mainz . Aus Anlaß des Katholikentages werden am Sonntag,

den 6. 'August außer den 420 fahrplanmäßigen Zügen 222 Extra¬
züge in Mainz verkehren . Die Zahl der Zugteilnehmer wird
50000 betragen , die in 900 Vereinen organisiert sind. Der Fest¬
zug wirb auf dem Gutenbergplatz vor dem Stadttheater vor den
anwesenden Mitgliedern des Episkopats defilieren . Vom HaiJü-
bahnhafe aus führt eine bereits in der Fertigstellung begriffene Vm
triumphalis bis zur Stadthalle . Das Innere der Festhalle erstrahlt
in einem glänzenden Festgewand . So ist in dem großen Korridor,
der nach der Stadtjeite zuliegt , ein Postamt gebaut worden , welches
die Bezeichnung erhalten hat : 68 . Generalversammlung der Katho¬
liken Deutschlands in Mainz 1911 . Dasselbe ubt alle Funktionen
der gewöhnlichen Postämter aus . Zur Bewältigung des Verkehrs
sind 4 Schalterstellen und 5 öffentliche Fernsprechstellen vorgesehen.
Neben den, Postamt sind die Arbeitsräume für die Presse einge¬
richtet , die auch in diesem Jahr ein großes Kontingent von Bericht¬
erstattern entsendet . Im ganzen sind 200  Pressekarten vom Lokal-
komitce zur Ausgabe gelangt . Die Arbeitsplätze der Presse bc-
siiiden sich unmittelbar vor der Rednertribüne gruppiert . Weiter
ist in einem Korridor eingebaut das Präsidialzimmer . Man braucht
nur einen Schritt zu tun , um an die Treppe zu gelangen , welche
zur Präsidialtribüne im Sitzungssaale führt . Diese Trrbune , so-
wie die Rednertribüne , ist angebaut an die große Galerie , die den
ganzen Saal umfaßt , Sie liegt in der Mitte der Längsseite des
Saales . Hier wird ein großes Oelgemälde des verewigten Hre >-
herrn von Kctteler Aufstellung finden , welches die Familie des¬
selben für die Dauer des Katholikentages dem Lokalkomitee zur
Verfügung gestellt hat . Von der Präsidialtribüne aus gerechnet,
ist zur linken Hand eine weit in den Saal hineinreichende Tribüne
qebant worden für den Begrüßungsabend , auf welchem die Sänger
und die Musik untergebracht werden . Der Feftzug bewegt sich
vom Aufstellungsplatz wie folgt weiter : Große Bleiche (unterer
Abschnitt ), Rheinstraße , Fischtorstraße , Markt , Schusterstraße.
Flachsmarkt , Flachsmarktstrahe , Große Bleiche (oberer Abschnitt ),
Schillerstraße . Schillerplatz , Ludwigstraße (Tribüne am Theater¬
platz), Schösferstrahe , Leichhos . Augustinerftratze und Graben , da
selbst Auflösung . — Eine der glanzvollsten Veranstallungen des
diesjährigen Katholikentags wird unstreitig die am Donnerstag,

vermischtes.
Jleifclmot und Jaadvergniiae « . Dm „Münchener Neueste»

Nachrichten " bringen an hervorragender Stelle eine Auifvrderung
an die Regierungen . Es tit festgellolli , bol ; in de» letzien Jahren
reiche Jaadbcrren nicht nur aus Bayern , sondern auch ans> Nord-
deutsckland iveit ausgedehnte Alpenweiden kauften und pachteten
und auf diese Weise für Weidevieb im Interesse der Jagd ab-
sperrlen , io das, meilenweite Strecken Nir die Viehzucht verloren
geben An die Staaten muß , da die Jleischernahrung des. Voltes
allmählich ernstlich bedroht ist. die ernste Forderung gestellt werden,
durch Gesetze die Jagdimeresse » im Jntcrene der Viehzucht tüman
zu stellen Wie mm , bürt , sind bereus m Bauern Erhebungen
zur Einleitung einer Almcnschutzgesetzgebuiig im Gänge.

Remscheid . Im Juni war dem Reisenden eines Kölner Gold-
warengefchäftes während einer Eisenbahnfahrt von Wermels¬
kirchen nach Lennep ein Gepäckschein über zwei als Paffagiergut
nach Remscheid aufgegebene Koffer , die Gold - und Silberschmuck¬
sachen im Werte von mehren , tausend Mark enthielten , abhanden
gekommen . Bald danach hatten zwei junge Burschen , ein Friseur-
gebilfe und ein Kellner , unter Vorlegung des Scheines in der
hiesigen Gepäckabfertigungsstelle die Koffer in Empfang genommen
und mit der reich -» Beute das Weite gesucht. Dank den eifrigen
Bemühungen der Polizei gelang es jedoch, den einen Täter in Biele¬
feld und den andern hier wenige Tage später sestzunehmen . Das
hiesige Schöffengericht hat beide jetzt zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Frcmdengefpräche . Den „Münch . R . N ." wird geschrieben:
Im Münchner Löwenbröukeller fangen dieser Tage Leute vom
Stuttgarter Hoftheater in schwäbischer Volkstracht . An meinem
Tisch "faß ein Franzose mit seiner Dame ; der Herr meinte , als die
Sängergesellschaft antrat , aus Französisch : „Ah , das find Tiroler !"
Tiroler , im langen blauen oder mit dem weißen Zwillichrock,
fchildlofen Lederkappen oder Pelzmützen , die Frauen mit sei¬
denen Flügelhauben und dergleichen ! Sie sangen : „O Schwarz-
wald , 0 Heimat , wie bist du so schön!" Und als dann vom Musik¬
tempel her das reizende , rhythmisch beschwingte „Rosenstack , Hal-
derblüh " ertönte , erklärte der Franzmann seiner Frau : „Es sind
Russen ! Sie haben Pelzmützen aus !" — In Konstanz standen dieser
Tage zwei sehr elegant gekleidete Berlinerinnen vor dem Rathaus
und betrachteten die Fresken . Da kam ein Einjähriger des Kaiser-
Friedrich -Insanterieregiments vorbei , das in Konstanz liegt und,
beiläufig gejagt , das einzige im deutjchen Heere ist, das grüne Achsel¬
klappen trägt . Eine der Damen lorgnettierte den Marsjünger wohl¬
gefällig und meinte : „Na . nu , Konstanz ist scheint's doch badisch!
Da losen ja deutsche Soldaten herum !" Woraus zu ersehen ist, daß
der Franzose im Münchner Löwenbräukcller Konkurrenten unter
den Deutschen hat.

Der Zeitungs -Tiger . Am häufigsten ist er in Cafes anzu-
tressen : er nährt sich meistens von Kaffee und Zwieback , ist säst
immer mit einem scharfglänzenden Kneifer bewaffnet und besonders
gefährlich , wenn weiblichen Geschlechts . Roch bevor er sich einen
Platz gesucht, hat er schon ein Dutzend und noch mehr umherliegende
Zeitungen zusammcngerasst , mit denen er , fleißig Ausschau
haltend , ob nicht noch ein paar zu ergattern , auf einen leeren Platz
zusteuert . Der Kellner erhält sofort Auftrag zur Beschaffung einer
großen Anzahl anderer Zeitungen und erst wenn auch diese alle
vor ihm ausgestaxelt liegen , ist der „Zeitungtigec " einigermaßen
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Die Rache eines Dersicherungsmannes . Die „Frankfurter
Zeitung " läßt sich folgendes Gefchichtchsn berichten : Ein Fabri¬
kant , der in einem gemütlich stillen Städtchen des märkischen Sauer¬
landes nervenruhig und seelensroh sein zwischen Berusspsticht und
Neigung dahingleitendes Dasein lebte , ist durch die Rache eines
Versicherungsmannes an den Rand der Verzweiflung gebracht
worden . Die Geschichte begann damit , daß er eines Tages feine
Geneigtheit zu erkennen gab , sein Leben versichern zu lassen . Die
großen Gesellschaften , deren satzungsgemäßer Zweck cs ist, zukunft¬
bedenkenden Vätern und Gatten gegen entsprechende Prämienzah¬
lung die drückende Sorge um die Zukunft ihrer trauernden Hinter¬
bliebenen von der Seele zu wälzen , haben bekanntlich außer
ihren planmäßig das Feld absireisenden Berufsagenten an allen
Orten und in allen Gejellschaftsschichten ein großes Heer sogenann¬
ter stiller Vermittler , in deren seingesponnenen Fäden sich mit
wenigen Ausnahmen alle diejenigen verstricken , die den gröberen
Maschen der von den Bcrussagcnten geflochtenen Netze entschlüpfen.
Unser Fabrikant wurde Fanggut eines im Ruhrgebiet ansässigen
stillen Vermittlers , der mit dem cisenreckenden Märker hin und
wieder geschäftlich zu tun hatte . Man einigte sich mündlich auf eine
Versicherungssumme von 20 000 Mark , und der Vermittler bekam
de» Austrag , baldmöglichst die erforderlichen Vordrucke einzu¬
senden . Das tat er auch. Inzwischen mußten dem Fabrikanten

i aber wohl Zweifel an der Zweckmäßigkeit des Abschlusses aufge-
sticgen sein ; denn als der Brief mit den Papieren eintraf , lieh er
ihn »» eröffnet an den Absender zurückgehen . Offenbar kannte er
noch nicht die Zähigkeit und geschäftliche Ausdauer der Versiche-
rungslcute , die mit dem Teufel das eine gemeinsam haben , daß sie
die einmal ergatterte Seele nicht wieder aus den Händen lasieu.
Der Vermittler besah kopfschüttelnd den zurückgekommenen Brief.
Hm , natürlich nur ein Irrtum , irgend eine Dienstbotendummheit
oder so etwas Aehnliches . Er packte ihn , mit einem höflichen Be¬
gleitschreiben und neuer Adresse versehen , wieder ein und gab ihn
zum zweiten Male zur Pojt . Mit demselben Erfolge . Zwei Tage
später war der Brief wieder da . „Annahme verweigert !" Da soll
denn doch gleich - . Jetzt setzte sich der Versichcrungsmann selbst
in den Zug , belagerte einen halben Tag die lauschig gelegene Billa
des angeblich in Geschäften verreisten Fabrikanten und hatte das
Glück, ihn abends abzusangen , als er vom Werk heimkehrte , um im
Kreise seiner noch unversorgten Hinterbliebenen sich von den Stra¬
pazen des Tages zu erholen . In der blühenden Sprache des Pfal-
misten redete er zu ihm von der Vergänglichkeit alles Irdischen,
von den Pflichten eines weitschauenden Familienvaters , der die
Seinen nicht ungewissem Schicksal überantworten dürfe und von
der unbeschreiblichen Wohltat einer aus gesunder Grundlage be¬
ruhenden , mit den denkbar niedrigsten Prämien -Sätzen ausgestal¬
teten Lebensversicherung ; er rückte dem Fabrikanten mit einem
ganzen Heer der überzeugendsten Ziffern und Nachweise zuleide.
Aber obschon er mit Engelszungen redete , gelang es ihm doch
nicht, das Eis zu brechen . Der Mann wollte nicht : wollte um
keinen Preis ; das stand fest. Da schied der Versicherungsonkel in
Zorn und Grimm und brütete furchtbare Rache . Er erzählte in der
Heimatstadt seinen sämtlichen Kollegen vom Versicherungsfach,
hauptamiliche » und stillen , daß in Dingsda ein gesunder , ange¬
sehener und zahlungssähiger 'Manu wohne , der den brennenden
Wunsch hege , sein Leben für 20 000 Mark versichern zu lassen.
Leider könne er aus ganz besonderen Gründen das Geschäft nicht
selbst machen ; indes fei er gern bereit , den Namen des Versiche¬
rungslustigen preiszugeben , sofern man ihm einen bescheidenen
Anteil an der Provision einräumen wolle . Das taten alle Kollegen
natürlich mit großen Freuden , und in den nächsten Tagen fuhren
so viele Versicherungsleute vom Ruhrgebiet in die sauerländische
Mark , daß die Eisenbahnverwaltung für Anhängewagen sorgen
mußte . Innerhalb einer Woche hatten einige Hundert gntgekleidete
Leute mit menschenfreundlichen Mienen und erheblicher Redege¬
wandtheit in der Villa des Fabrikanten vorgesprochen , von denen
ein jeder ihn mit 20 000 Mark versichern wollte . Dann ließ der
Trubel ein wenig nach ; der Fabrikant atmete erleichtert aus und
ließ die Türklingel wieder in Ordnung bringen . Leider war das
Glück nur von sehr kurzer Dauer . Der rachsüchtige Versicheruugs-
mann hatte in der Zwischenzeit an sämtliche siebenundvierzig deut¬
schen Lebensversicherungs -Gesellschaften fein säuberlich stilisierte
Briefe gesandt , in denen er ihnen hochachtungsvoll und ergebenst
mittelste , irgendwo in Dingsda wohne ein Fabrikant , ein kernge¬
sunder , angesehener und zahlungssähiger Mann , der seinen sterb¬
lichen Leichnam sür 's Leben gern um 20 000 Mark versichern lassen
wolle , wenn nur jemand käme und ihn ausnähme . Leider sei er
selbst aus gewissen Gründen nicht in der Lage , den Abschluß her¬
beizuführen , aber gegen einen entsprechenden Provisionsanteil uftv.
ustv . Sämtliche siebenundvierzig Gesellschaften gingen daraus ein
und jede von ihnen sandte mindestens ein Dutzend stille und weniger
stille Vermittler aus , den fetten Fisch einzuholen . Seitdem befindet
sich die Villa des Fabrikanten im Belagerungszustände und ihr Be¬
wohner ist mittlerweile am Ende seiner Kraft angelangt , lieber
kurz oder lang wird er kapitulieren müssen und dann wird der
Tückcbold , der ihm den Streich gespielt , obendrein den ausbc-
dungenen Provisionsanteil einstecken. Das letztere ist eigentlich
der Hauptspaß in dieser nicht etwa auf das Konto der 5)itze zu
schreibenden , sondern durchaus verbürgten Geschichte.

Die Geheimschrift der Hotelangestellten . In früherer Zeit
pflegten , so wird der „Köln . Ztg ." geschrieben , die Hotelangestellten
durch die Art , wie sie die zur Reklame , dienenden Hotelmarken auf
die Koffer klebten , sich gegenseitig über die für sie wesentlichen
Eigenschaften der Gäste zu umerrichten . Je nachdem die Marke
an der Stirnseite des Kossers , uns dem Deckel oder in einer Ecke auf¬
geklebt war , wurde der neuaukommende Reisende von dem Per¬
sonal empfangen und entsprechend „gewürdigt " . Der Hauptpunkt
ist dabei natürlich der Grad her Freigebigkeit in der Verabreichung
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des Trinkgelds und die Abstufung der Ansprüche, die der Gast an
die Bedienung stellt. Für die harmlosen Reisenden hatten diese
roten und blauen Zettel nur die Bedeutung der Reklame, und cs
gibt auch heute noch viele Lerne, die daraus stolz sind, wenn ihre
Kosser die Etappenlinien der großen internationalen Reiserouten
ocm Kairo über Algier, Nizza, St . Moritz, Homburg , Ostende durch
den hochtrabendenNamen irgendeines Splendid -, Majestic-, Bristol-,
Palace-Hotels zur Schau tragen . Ein findiger Geschäftsmann, der
aus dem Markt der Eitelkeiten Kapital zu schlagen muhte, soll jedoch
solche Marken in den Handel gebracht haben für Leute, deren be¬
scheidene Börse den Luxus des Reiselebens nicht gestattete, die aber
doch in diese Welt des Scheins den Eindruck vorfpicgeln wollten, als
hatten sie den Winter in Aegypten, den Vorfrühling am Genfer
See und den Sommer teils in einem vornehmen Seebad , teils in
einem Gipfelhotcl der Schweiz zugebracht — Leute mit kleinen
Schwächen der gesellschaftlichen Eitelkeit, zum Teil auch wirtliche
Bastas, die nur schnell einmal zu einem Beutezug ausrückcn und
ihrem Gepäck das „Finish" geben wollten. Das war aber durch¬
aus nicht im Sinn der Hotelangestellten, deren einfache Gehciin-
Iprache dadurch vereitelt wurde, oder doch wenigstens starke unlieb¬
same Störungen erlitt ; denn nunmehr war eine sichere Beurteilung
des Gastes nach der Hotelmarke, die er auf seinem Koffer trug , nicht

möglich. Gerissen wie die ganze Schar der Portiers , Ober¬
kellner, Hausburschen und Hotelkutschernun einmal ist, sannen sie
aus ein anderes Mittel , und als Muster eines neues Codes machte
ihnen wohl die Geheimsprache der Bettler vorschweben, die an die
Häuser der Landstraße ihre Zeichen machen, um auszudrücken, ob
in dem betreffenden Haus für sie etwas zu holen ist oder nicht.
Rienn man einem amerikanischen Blatt , der World, Glauben
schenken darf, besteht die neue Geheimschrift der Hotelbediensteten
durin, daß sie mit Kreide oder mit einem spitzen Gegenstand (Nagel)
Teichen an verschiedeneStellen der Koffer machen, und zwar be¬
deutet ein Kreisviertel in der linken obern Seite des Kosters den
unerfahrenen Neuling , der leicht geschröpft werden kann, während,
rin wagerechter Strich in der rechten obern Ecke den fchlechten Gast
Und knauserigen Trinkgeldgeber brandmarkt . Ein senkrechter Strich
unmittelbar neben dem Schloß kennzeichnet den freigebigen, ein
Kreuz in der rechten untern Ecke den freigebigen, aber sehr an¬
spruchsvollen Gast. Der Nörgler , der an allein etwas auszusetzen
finbet, wird durch einen schräg lausenden Strich der besondern Auf-
'Uerkfamkeit empfohlen. Mit diesen fünf Zeichen läßt sich in der
S« alles für die Hotelbediensteten Wissenswerte ausdrücken, und
bcr Hotelkutscher kann bei der Ankunst des Reisenden, noch che
b>efer den Fuß über die gastliche Schwelle gesetzt I>at, durch eine
Erregung mit der Hand dem eilfertig herantretendcn Portier be-
r°its zu verstehen gebe», welch Geistes Kind der ahnungslose Engel
'sp Nachdem jetzt ihr Geheimnis verraten ist, müssen sich die Be-
sl'ssenen der modernen Gastlichkeit wohl aus ein neues Mittel der
Verständigung einigen, immer vorausgesetzt, daß die World Tat¬
suche» berichtet.

An einem Wespenstich gestorben ist die Gattin des Hotelbesitzers
Ballack in Peitz bei Kottbus . Sie hatte beim Trinken aus einem
^afferglase eine Wespe in den Mund bekommen. Obgleich sie das
Tusekt sofort wieder ausfpie, hatte es ihr bereits einen Stich versetzt.
Die Folge dieses Wespenstiches war eine starke Anschwellung der
spNeren Mundpartie und des Halses. Aerztliche Hülfe wurde fo-
surt i» Anspruch genommen. Da die Schwellung trotz aller Gegen¬
mittel zunahm, wurde die Uebersllhrung der Patientin in eine
Kottbuser Privatklinik für unerläßlich erachtet. Leider hat die be-
^uuernswerte Frau auf dem Transport nach Kottbus , der mittels
Automobils erfolgte, den Erstickungstod erlitten.

Hamburg. Bei einer Keffelexplosio» auf dem Hartsteinwerk
"°n Wulf, Stavenow u. Co. im Vorort Hinschenfelde wurden sieben
Arbeiter getötet; acht werden vermißt . Die umliegenden Häuser
sind stark beschädigt. Ein Radfahrer , der eben vorbeifuhr , wurde
öctötet. Der explodierte Dampfkessel war 16 Meter lang und flog
Mehr als ISO Meter über die Straße . Er beschädigte ein Haus so
si°" , daß es einzustürzen droht.

Innsbruck. Der ungeheure Waldbrand zwischen Mittenwald
M'd Franzenseste im Eisacktale nahm Donnerstag nacht bei stürmi¬
schem Wetter eine große Ausdehnung an und bedroht jetzt die ersten
Häuser von Franzenfestc . Jeder Versuch, den Brand einzudäm-
M°n, ist aussichtslos, da die fliegenden Funken alle Schutzgröben
^ » springen. Das Militär mußte wegen Gefahr von den Höhen
äUciickgezogen werden. Heute treffen neue Mikttärmannschasten
Mr Hilfeleistung ein. Die vernichtete Hochwaldsläche wird auf 350
1)13 400 Hektar geschätzt.

Ein amüsantes Verwcmdtschaftsverhältnis wird sich in der Fa¬
milie des amerikanischen Milliardärs Astor konstruieren. Der alte
^stor hat sich bekanntlich mit einer achtzehnjährigen Dame namens

iadeleine Force verlobt. Jetzt wird bekannt, daß Vincent Astor,
j.er  zwanzigjährige Sohn , dem väterlichen Beispiel gefolgt ist und
pch mit Miß Katherina Force verlobt hat, die ein Jahr älter als
"Me Schwester Madeleine ist. Demnach dürfte der Milliardär seines
c'Qerten Sohnes Schwager werden.
^ Eine Million Schadenersatzansprüchemachen die bei dem Cisen-
?°Dur .glück bei Müllheim Verletzten resp. die Angchorigen der da-
/ ' Getöteten geltend. Wie verlautet , wird sich der Fiskus aus teure
?"8wieriqen Prozesse einlassen, sondern die Forderungen , soweit
t e berechtigt sind und das zulässige Maß nicht überschreiten, aner-
°N»e». Niel Freude hat es auch erregt, daß die Eisenbahnver-
gMtuug mit der Auszahlung von Belohnungen für die geleistete
Ä nicht gekargt hat . So erhielt die Müllheimer Feuerwehr 500
(W , die Sanitätskolonne 100 Ji  und die Artillerieabteilung , die
1>' zuerst an der Unfallstelle war , 700 Mark.

Schmuckstücken wird aus der Zeit des Königs Salomm erzählt. Die
510 Gesäße zum Tempeldienst, die fpüter_ König Nebukadnezar
nach W entführte und di^ 'dann flSnis Cyrus von Persienden
Juden wieder schenkte, bestanden aus reinem Gc»d und Silber . Wie
cs in der Bibel heißt, hatte König Salomo zu feinen Schmuck-
fachen 666 Zentner Gold verbraucht. Nach dem Heu igen Wer
würde das rund 100 Millioneii Mark ausmachen. — Auch bei den
Chaldäern und Assyrcrn waren Gold und Silberarbelten sehr ge¬
schätzt Nach den griechischen Klassikern Xenophon und Herc>lM
wurden auch in Persien Gold und Silber sehr viel zu Schmuck-
sachen und zu Gefäßen verwendet. Bon Darius wird berichtet,
daß er das Bildnis seiner Gemahlin , einer Tochter des Cyrus ?n
getriebener Arbeit von Gold habe anfertigen lassen. Besonders

Geedla aus üinterrhein mit einer Karawane antraf . Grcdig undLÄK SSSS tm -f »•"»'»■ SS '».r 2TS
im Sckmee folgten, da der Hilfesuchende zu erschost war , um oen
Weq selbst zeigen zu können. Sie trafen nachts gegni H
der Einbruchstelle ein. Der im Cisschlunde Verunglückte war völlig
durchnäsit S halberfroren . Er lebte aber noch und JjJe g
viertelstündiger Arbeit geborgen werden. Trotz der ges°hrttchen
Lage, in der er sich befand, hatte er nur geringfügige Verletzungen
erlitten. ft-fssss
ist die Frage der Errichtung, -iner ^ o^ nBottsunwersckat ^m^ » gt

auch in Schweden errichtet

worden) die allen bildungsbedürftigen Bewohnern des Landes ohne
Rücksicht aus Examina oder gesellschaftliche Stellung geöffnet sein

^Eef ?Mg7 ' ' 'Ei7bZ °nde7s"b7rühmt^ Stück war der Schild I All ' Man hat bereits ein Gelände,auf Lidmgon für d.e ErrM -
land angefertigr. u-in «»„ der klal- I {ung eines  solchen Instituts zur Verfügung . Die fmanz,ellen Ange-

leaenbeiten sollen leicht geordnet werden tonnen . Der Zentrawer
band zahlt jetzt für seine Lokalitäten in der Drottmnggatan jähr¬
lich 3100 Kr Miete, was kapitalisiert etwa 70 000 Kr. ausmacht.
Außerdem stiften Staat Landsthing und die Gemeinde ême^ebenso

kunstvolle Arbeiten von Gold und Silber wurden auch in Griechen¬
land anaefertiqt . Ein besonders berühmtes Stuck war der Schill
des Achilles, den Homer in seiner Iliade beschreibt. In der klas
fischen Periode Griechenlands waren hauptsächlich Sycwn , Samos
und Korinth die Hauptproduktionsorte für die kostbaren Gold-
und Silbcrarbellcm in späterer Zeit wurden die besten Arbeiten
in Athen anqefertigt. Besonders wertvolle Geschenke aus Gold und
Silber erlsielt stets das Orakel von Delphi. Bewohner der Land¬
schaft Lacedämon schenkten einmal dem König Krösus ein silbernes
Weingefäh, das 300 Eimer gefaßt haben Sehr wertvolle Gokd-
und Silberarbeiten wurden auch in Byzanz hergestellt. Das Ver¬
dienst die ersten wertvollen Gold- und Silberschmuckstucke in
Deutschland angesertigt zu haben, gebührt dem Bischof Bernward
von Hildeshcim. der im 10. Jahrhundert lebte. Von seinen Ar¬
beiten wird gesagt, daß sie den Arbeiten aus Byzanz bereits gleich
kamen.

Die Rauchverminderung auf dem Rhein. Wie bereits ge¬
meldet, hat der Oberpräsident der Rheinprovinz zur Erörterung der
Frage , wie der Rauchplage auf dem Rhein abzuhelfen sei, eine
Versammlung von Sachverständigen nach Köln berufen, die am
28. Oktober im dortigen Regierungsgebäiide zusammentreten soll.
Sic wird sich aus Reedern, Schisss-, Maschinen- und Kessel-
Ingenieuren . Gcwerbeaufsichts- und Dampfkessel-Ucberwachungs-
amten zusammensetzen. Für die Beratung ist vom Oberpräsidenten
vorläufig folgende Tagesordnung vorgesehen: 1. Bericht der im
Jahre 1901 ernannten Komniission zur Prüfung der Frage der
Rauchverminderung , 2. Mittel zur Verminderung der Rauchent¬
wicklung: a) maschinelle (besondere Einrichtung der Feuerung,
Einbau von Apparaten zur Niederhaltung des Dampfes usw.).
Dabei wird zu erörtern sein, ob die Einrichtungen m bestehende
Dampfer eingebaut oder nur bei Neubauten verwendet werden
können, 1>) Brennmaterial (Qualität der Kohlen; anderes Brenn¬
material als Kohlen), e) Heizer (Vorbildung, Anleitung m der
Bedienung des Feuers . Vermeidung des häufigen Wechsels des
Personals . 6) Anpassung der Schlepplcistung an die Maschmcn-
stärke, also Vermeidung der Ueberanstrengung der Dampfer, o)
Rücksichtnahme aus die Oertlichkeit.

Die Verhältnisse im Aamilienbad Mannsee sind bei dem
jetzigen Massenandrang doch nicht so ideale, wie es dem oberfläch¬
lichen Beschauer auf den ersten Blick erscheint. Am letzten Sonn¬
tag stauten sich vor der einzigen Kasse des Bades bereits um 7 Uhr
vormittags im glühendste» Sonnenbrände die Menschenmassen,
die sich mit jedem neu ankommenden Zuge unermeßlich vergrö¬
ßerten . Bevor noch die Fahrgäste des einen Zuges abgefertigt
werden konnten, trafen bereits zwei neue Züge ein. Hatte man
sich aber nach langem Gedränge schweißtriefend bis zum Kassen-
fensterchen vorschiebcn lassen, dann erfuhr man , daß der Eintritt
in dieses primitive Bad — eine Mark koste. Der ursprüngliche
Preis betrug 30 Pfennig , aber schon in der verflossenen Woche
wurde, wenn der Andrang besonders stark war , der Preis plötz¬
lich auf 50 Pfennig erhöht. Bei dieser Forderung verzichteten
viele auf das zweifelhafte Vergnügen , bei einer Wasserwärmewon
21 Grad Celsius „Abkühlung" zu suchen. Nur wenigen vom Gluck
Bevorzugten gelingt es überhaupt , eine Kabine zum Auskleiüen zu
erlangen : die übrigen müssen eben sehen, wo sie bleiben, und da¬
rauf gesaßt sein, ihre Kleider später nur unter erschwerenden Um¬
stünden wiederzufinden. Denn es strömen ununterbrochen neue
Menschenmassen in die Anstalt, so daß es dem unzureichenden
Aufsichtspersonal nur schwer möglich ist, aus Ordnung zu halten.

Ein „Aukograph" vom Grasen Zeppelin. Ein Leser, der während
des Zuges des Luftschifses „Schwaben" über die Stadt Zürich in
dieser Stadt weilte, schreibt der „Münch. N. N. : Kurz nachdem der
Luftkreuzcr nach seinem prächtigen Schleifenslug über die Stadt
Zünch und den Zürichberg hinweg den Augen der Tausende, die
die Plätze und erhöhten Punkte der Stadt besetzt hielten, entschwun¬
den war , schrieb ein Kellner eines Vergnügungsetablisjements
auf eine Karte die Worte : „Herzliche Grüße " und setzte darunter
in schwungvollen Lettern : „Gras Zeppelin". Datzn warf er die
Karte auf 'die Straße . Nach wenigen Augenblicken schon bückte sich
ein Borbeigehender nach dem Blatt und zeigte es hocherfreut dem
Nächsten, der des Weges daherkam. In wenigen Minuten hatte sich
ein- ansehnliche Menge um den glücklichen Finder geschart und
jeder beneidete ihn um den Fund . So näherte sich,, von der Men¬
schenansammlung angelockt, auch ein Fremder , der in den Kai-An-
laaen lustwandelte. Er geriet bei dem Anblick des Autogramms
des „Luftgrafen " in eine nicht gelinde Begeisterung Er bekannte
sich als langjähriger Verehrer des Grafen und erklärte sich gerne zu
einem kleinen Opfer bereit, um das kostbare Bittet des Grafen zu
erwerben. Der Einheiinische meinte hierauf : „Für zah (zehn)
Fränkli aäb is scho", worauf der Fremde spornstreichs em Zehn-
franken-Goldstück hervorholte, es dem überraschten Züricher Burger
in die Hand drückte und glückselig mit seinem Schatz davoneiitc. Die

arotte Summe für Einrichtung ' von Kursen. Die Lehrkräfte hofft
man , von den verschiedenen Hochschulen in Stockholm zu erhalten.

Die Enkdeckung des Löschblattes. Wie so manche andere wert¬
volle Erfindung verdanken wir auch das uns unentbehrlich
Löschblatt einem glücklichen Spiel des Zufalls . 3°hrhNnderteMM
bediente sich die schreibende Menschheit des Streusandes zur Tm-
tenlöschung, der jetzt nur noch in altehrwürdigen Kanzleien anzu-
ttesfen ist bis durch die Nachlässigkeit eines Arbeiters m « ncr
Papierfabrik der englischen Grafschaft Berkshire das erste Lösch¬
blatt in die Erscheinung trat . Bei der Fabrikation vergaß de. Ar¬
beiter zufällig der rohen Papiermasse den notigen Lennzusatz zu
geben. Als Strafe für feine Nachlässigkeitwurde der unaufmerk¬
same Arbeiter entlassen. Später entdeckte jedoch der Fabrikant,
daß das scheinbar mißratene Papier die Eigenschaft hatte, Tint
begierig auszusaugen, ohne die Schrift zu verwischen. Die Beob¬
achtung veranlaßte ihn, hinfort große Massen ^oschpapjex herzu¬
stellen und aus den Markt zu bringen . Durch geschickte Reklame
brachte er es in kurzer Zeit zum reichen Mann . Was aus dem
entlassenen Arbeiter geworden, darüber verlautet Nichts.

Verräterische Schifssspuren. Die amerikanische Marine -Bcr-
waltung macht gegenwärtig Versuche mit sog. ?? 7ttten ' °' °" ' Dtt-
denen alle Abfälle des Schtzfes verbrannt werden sollen —■
Masse der Abfälle, die sich täglich au, einer schwimmenden Festung

, i r __ im,  Qrof3  in mArwotl ' MiPf' rßt
lrten ges

Begleitern der Schiffe. Nun hat sich

ansammelt. ist außerordentlich groß, m den warmen Meer zahl
aus demselben Grunde viele Arten gefräßiger Fische Zw den stetigen
Begleitern der Schisse. Nun hat sia) aber auch herausgestellt, daß
sich nach diesen Abfällen der Schisse die Spuren ihrer Fahrt , beson¬
ders bei Geschwadern, genau seststellen lassen, was zumal im Sce^
kriege sehr gefährlich werden kann. Die Verbrennungsanlagen , wie
sie die amerikanische Marine ausprobieren will, haben daher gro¬
ßen Wert.

Bräute , die kein wort reden dürfen. Lbr ^ koreanischenMllke

Worte ins Ohr flüstert, ob ihr die Eltern noch zuguterletzt alle mög¬
lichen guten Lehren mit auf den dornigen Pfad der Ehe geben, ob
sie Freunde , Verwandte und Freundinnen mit Gluckwun chen über¬
schütten, — die strenge Sitte verlangt es, daß d>e Braut auf kn
Schmeichelei, auf keinen Glückwunsch antwortet . Vielleicht soll da¬
mit jedoch nur angedeutet iverden, daß dem Bräutigam noch eine
kürze Galgenfrist gewährt ist. in. der er das Wort führen kann und
daß nach dem Hochzeitstage die junge Frau das Recht hat , des
mehr zu reden.

wenn man ein großes Los gewinnt, so ist das nicht allemal
eine Annehmlichkeit. Ein 70jähriges Fräulein Iojephme NammcwY
in Daris gewann den Hauptgewinn der Lotterie für tuberkulche
Kinder von  Ormesson im Betrage von 250000  Frank . Als aber
Fräulein Iosephine ihr Geld abhebcn wollte, stellten sich mehrere
Leute ein, die gleichfalls das richtige Los^zu besitzen mein en, es
Fntn ah  lcmaen s$roÄcf!en, und q{s> die die 2)cune endlich nnch diel-
jährigem ^Kampfe gewann, stellten sich neue Schwierigkeiten ,n den
Veq 9 Die Lotterie von Ormesson war nämlich ein Werk der be¬
kannten Schwester Candide; und diese hat bekanntlich, sehr schlecht
gewirtschaftet. Also mußte sich die unglückliche Gewlünerin aufs
neue in einen Prozeß einlassen. Aber die höheren Gewalten hatten
Einsehen: Fräulein Iosephine hat jetzt wirklich ihr Geld bekommen,
— spät, aber doch!

Die versuche zur Befreiung des Ingenieurs Richter scheinen
resultntlos zu verlausen. Gestützt auf Ateldungen der Behörden
von Elassona ist die Wilajetsregierung in Saloniki uberzeugt, da,,
Richter auf griechischem Boden in der Nähe der türkischen Grenze,
möglicherweise in Tirnavos selbst, verborgen gehalten wird. Wenn
die Räuber die Einstellung der Verfolgung forderten, um über das
Löfcaeld zu verhandeln, so geschehe dies lediglich zu dem Zwecke,
um Richter im gegebenen Augenblick über die Grenze öuruckzu-
bringen iind den Anschein zu erwecken, als ob er aus türkischem
Boden versteckt gewesen sei. Für das Leben Richters bestehe keine
Gefahr . Es sei jetzt Sache der griechischen Regierung , einzugrcisen.

Die „Kavallerie des Meeres " nennt im Augusthest von Vel-
haqen u. Klasings Monatsheften Korvettenkapitän Waldeyer die
Kreuzer und die Torpedoboote. Sie beide haben Aufgaben, die zu
den schwersten gehören, die der Seekrieg stellt. Was ehemals
Korvetten und Fregatten waren , das sind heute kleine und große

' die Abhängigkeit von Wmd und
I S « in NM '* » d- k-u' un. A

betten zur Gründung einer Gesellschaft für den Vertrieb von „Ori- wesentlich sich der Wirkungskreis der heutigen „Meerestavalleric

k- . Die Spionage -Affäre von hannnelburg hat ein befriedigendes
genommen, es handelt sich nämlich um keine Spionage . Das

-dorische Kriegsininistcrium stellte die Untersuchung ein
fefa en  hat , daß die Angaben des
i„ ? 6°n und Täuschungen beruhten . .. .
aand bekanntlich zuerst der japanische Ma >or Ioschiina.

i sich er-
Postens auf irrige » Voraus-

Im Verdacht der Spionage
i "" verannuia ) zuerp uct jUf,u, Major ^ Mma . Als sich
h°G„sstcllte, daß er in der Zeit, in der ihn der Posten ivollte spw-
» ,rcn  gesehen haben, aus einem mehrere Kilometer entfernten
z^hungsplat; sich befunden hatte, fiel der Verdacht aus einen an-

japanischen Ossizier. Aber auch in diesem Falle stellle sich
daß der Posten sich hatte täuschen lassen.

X Gold- und Silberlurus bei den ältesten Völkern. Schon bei
7 ' ältesten Böllern hatten Gold und Silber als Schmuck eine

,Mich weite Ausbreitung gesunde». Schon allem die Bibel
davon viele Beispiele an . So wird berichtet, daß 3 aaks

^ciwcrber der Rebekka eine goldene Armspange und zwei Ann-
Ä gegeben habe. Im Haushalte des Pharao von 'Aegypten
^ 'rden silberne Becher benutzt: auch goldene Ringe und Ketten

damals in Aegypten schon bekannt. D.e Israeliten be¬
reit goldene Ringe , aus denen sie dann das goldene Kalb an-
'Ä *™. I » den Büchern Mosis wird weiter berichtet daß dietip,,:.. - 730 Seckelnm'*'0en Geräte der Israeliten aus 29 Zentnern und 780 Sockeln
^ldes und aus mehr als 100 Zentnern Silbers bestanden hatten.
Auch Wasfen und musikalische Instrumente waren bei den alten
siUden aus edlem Metall gefertigt. So waren die Trompeten der

besonders kostbaren GefäßenLovite» aus Silber . Bon und

ginal-Zeppelin-Grühen
Eichenlaub vom Zeppelin. Ms Gegenstück zu dem ''Nmo-

qraph " des Grafen Zeppelin in Zürich, wird den „Munch. N. N.
jetzt, zwei Jahre nach der Begebenheit, eine kleine Geschichte von
dem „Zeppelin-Eichenlaub" aus Frankfurt a. M . erzählt. Bekannt¬
lich inachte das Lustschiff LZ VI (das später in Oos verbrannte)
während seines Besuches der „Ila " Abstecher nach dem Manover-
felde. Infolge dichten Nebels muhte das Luftschifj am 17 Sep¬
tember 1909 bei Merchingen ziemlich niedrig fahren , um sich zu
orientieren ; dabei kam der Hintere Teil des Luftschiffes mit einer
Eiche in heftige Berührung , so daß ein Stahlbandantrieb , etliche
Aluminiumröhren u. s. w. brachen. An den verletzten Stellen , un
Gestänge, zwischen den Trägern u. s. w. blieb viel Eichenlaub
hängen . Als das Lustschiss wieder nach Frankfurt kam, rissen sich
die Besucher um dieses Eichenlaub vom Zeppelin, und die Ila-
Arbeiter n. s. m. ließen sich das Geschäft nicht entgehen: zedes
Zweiglein mit zwei bis drei Blättlein kostete eine Mark . Nur allzu
rasch war das vom Luftschiff mitgebrachte Laub vergriffe». D,e
Verkaufs-Interessenten " wußten aber Rat . Abends war schon

wieder Laub da. Auf die Frage , wo es herkomme, wußten sie die
ganz natürliche Antwort , daß das jetzt das .Laub fei, „das ganz oben
am Propeller -Gestänge gehangen habe . Ein ganz Schlauer
qnetfrfüe eine Handvoll Laub irgendwo zwischen öttgcn Kamni-
rädern hindurch: das war dann das Laub, das „,m Propeller -Ge¬
stänge gehangen hat". Preis 1,50 Mark . Und wenn ein Fremder
noch nach zwei Tagen gute Worte gab, ob er nicht noch „Eichen¬
laub vom Zeppelin " haben könne, ivaren immer noch Bedienstete
da, die irgendwo in der Halle noch einen Zweig fanden oder ,n ent-
gegenkommender Weife ihr eigenes Laub hergaben ; Preis 2 Mark.

Zürich. Ein böses Reiseabenteuer erlebte am Sonntag der
Kaufmann Hildemann aus Chiaffo. Er mußte volle neun Stunden
hängend und flehend in einer Gletscherspalte in 3200 Meter Hohe
verbringen Er hatte mit zwei Bekannten eine führerlose Tour
»ach dem 3106 Meter hohen Rheinwaldhorn unternommen : ans
dem Rückweg brach der i» der Mitte am Seil marschierende H>Ide-
mann durch die dünne Schneedecke plötzlich ein und versank >n die
Tiefe Seine Begleiter bemühten sich zwei Stunden lang vergeb¬
lich ihn herauszuziehen. Sie mußten den Verunglückten schließ ich
zehn Meter tiefer hinabiassen auf einen Eisvorsprung , der ihm
Platz zum Stehen bot. Dann brach einer der Touristen nach der
vier' Stunden entfernten Zapporthülte aus, wo eL den Fuhrex

erweitert hat . . ..
Die hervorstechendste Kreuzcrcigenschaft ist die Geschwindig¬

keit. Sie ist so recht die eigentliche Waffe des Typs . Ihr stehen
rechts und links zur Seite die Qualitäten der Seetüchtigkeit und
Seeansdaucr . .

Den Kreuzer führt sein Dienst wett hinaus auf die freie See,
fernab vom Rückhalt der starken Linienschiffsverbände und der
heimatlichen Häfen. Er ist in feiner Sicherheit auf sich selbst ge¬
stellt und soll die Berechtigung für seinen Drang nach keckem
Wagemut in seiner Leistungsfähigkeit finden. Da gilt es wetter¬
fest zu sein, um allen Stünnen trotzen zu können. Wer weiß, wo
morgen die spiegelglatte See und lachender Sonnenschein sind.
Die Windsbraut fegt dahin über die weite Fläche und wühlt eine
grobe See in die 5)öhe, die sich dem Vorwärtsstürmer machtvoll
entqegcnsteimnt. Der Kreuzer läßt sich nicht beirren . In seinem
Innern , da spannt sich der Dampf, da mahlen die schweren Eisen¬
massen ihren wuchtigen Takt, und die rastlose Arbeit der Schräg
den treibt den Schiffskörper unaufhaltsam voran . Hindurch durch
die wütende See , die der messerscharfeBug des Fahrzeugs hoch¬
mütig zerteilt, hindurch durch die brandende Gischt, die der Wmd
über Deck hin peitscht! ,

Mit der Geschwindigkeituiid der Seetüchiigkcit allein ist s aber
nicht getan. Hand in Hand mit ihnen geht die weitere Forde¬
rung , daß der Kreuzer über eine» beträchtlichen Aktionsradius
verfügt, der ihm denkbar weitgehendste Grenzen für seine Tätig¬
keit im Aufklürungsdicnst sowohl dem Ranm , wie vor allen Din¬
ge» auch der Zeit nach sichern soll. Io unabhängiger der Kreu¬
zer von den heimatlichen Kraftquellen ist, die ihin seinen Bc-
triebsbedarf , in erster Linie die Kohle zuführen, desto weitzügiger
und zielbewusster kann er seine Unternehmungen gestalten.

Die Kavallerie ist das Auge des Heeres. Das gleiche gilt für
die Kreuzeroerbünde einer Flotte . Die Stärke der modernen Ge¬
schwader von Linienschissenist in den letzten Jahren außerordent¬
lich gewachsen. Die Zunahme an Kampskrast ist aber erkauft
worden mit einem Mehr an Kostenaufwand, das in fast noch stei¬
lerer Kurve aufsteigt. Moderne Flotten stellen ein Wertobjekt
dar, das einem Nationalvermögen gleichkommt, Pergegenwär,



ilgen wir uns ferner , daß ein Erfaß für ausgefallene Schiffe im
Verlaufe eines Krieges trotz angestrengtester Bautätigkeit und
Aufbietung verschwenderischer Geldmittel kaum zu schassen sein
wird , da wir im günstigsten Falle mit Bauzeiten von zwei bis
drei Jahren zu rechnen haben , so wird es klar, daß der Einsatz
von Linienschiffsverbändcn zur Entscheidung des Tages dem Aus-
spielen aller Machttrümpfe gleichkommt, die man tu Händen hat.
Insbesondere in dem Fall , wo beide Gegner kriegstüchtig und von
dem festen Willen geleitet sind, zu siegen oder in Ehren untcr-
zugehen. Das sind Ueberlegungen, die den hohen Wert der Siche¬
rung und Aufklärung , ehe es zum Aeußersten geht, in das rechte
Licht rücken.

Vom Feinde alles oder doch vieles wissen, ihm aber nichts
oder nur Nebensächlichesverraten , sind die Idealforderungen , die
an den Ausklärungsdienst gestellt werden müssen. Er soll daher
nicht nur sehen, sondern gleichzeitig dem Feinde den Einblick ver¬
wehren. Er soll berichten, aber auch verschleiern: Forderungen,
die dem Landkriege in gleicher Weise geläufig sind. Gerade die
Verschleierungstätigkeit ist eine Ausgabe, die sich die Masse der
Heereskavallerie beim Aufmarsch der Armeen angelegen sein lassen
muß. Ihr wird die lufttechnischeAufklärung mit Lenkballon
und Aeroplan in keiner Weise gerecht. Sie kann nur sehen und
melden, aber nicht die eigenen Absichten und Maßnahmen decken
oder verdecken.

So gilt es auch für den Seekrieg, daß diejenige Aufklärung,
die den Feind in seinen Erkundigungsversuchen zurückwirst, am
krästigsten für die Verschleierung der eigenen Maßnahmen sorgt.
Versteht sie es sogar, den feindlichen Spähern und Vorposten bei
diesem Zurückwersen empfindlichen Schaden zuzufügen, sie aufzu¬
reiben oder gar zu vernichten, dann ist dem Erfolg im eigenen
Aufklärungsdienst Tür und Tor geöffnet. Hieraus ziehen wir
den Schluß, daß eine wirksame, zielbewußte Ausklärung den
Kampf gegebenenfalls nicht scheuen darf . Es kann sogar geboten
sein, ihn aufzusuchen. Für die Aufklärung gilt dasselbe wie für
jede kriegerische Handlung : Sie muß in ihren Grundzügen bis in
die Fingerspitzen ossensiven Geistes sein, ohne dabei die Gebote
der Klugheit und die Sondergesetze des dienstlichen Austrages aus
dem Auge zu lasse».

Lvftschiffahrt.
London. Auf dem Flugfelde Pullham bei London, wo gegen

1000 Personen den Flügen beiwohnten, die der englische Flieger
Fallai ausführte , fiel plötzlich der Apparat mitten in die Menge
hinein . 7 Personen wurden ziemlich schwer verletzt, doch dursten
alle mit dem Leben davonkommen.

Aus der Ainderwelt?)
Vielbewegtes Leben.

Eine 8 jährige Schülerin schreibt im Aussätzchen:
Als ich klein war , kam ich fast unter ein Automobil. Einmal

war ich auch unter em Rad gekommen. Wo es gefroren mar, war
ich auch hineingekommen. Wo es geschneit hat, hat es mich ge-
freut.

Aufgabe war : Erzählt etwas, das euch schon passiert ist.
* * *

s ' Letzt i ft s ’ 58e ft.
Die ABC -Schützen wollen dem Lehrer ein Weihnachtsgeschenk

geben und verraten es ihm in einer gemütlichen Stunde.
„Ja warum wollt ihr mir denn etwas schenken?" Nun regnet

es von Antworten : „Daß zu dir au s' Christkindle kommt." —

*) Aus einem Preisausschreiben der literarischen Zeitung für
das deutsche Volk „Die Lese" (München).

Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . M., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 1 10298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a . M.

empfiehlt sieh
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegenheitcn , Ein¬
tragung von Hypotheken , Löschungsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen etc .Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , Einziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem I latze des ln-und Auslandes.

Prompte und reelle Bedienung . — Prima Referenzen.
Sprechstunden:

In Frankfurt a . IN.: Wochentags von 3—7 Uhr.
( In Hochheim a . IW. : Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Sonntags
• von 1—3 Uhr

In Flörsheim a . IN.: Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
von 11- 12 Uhr , MbH

„Daß bfl dir cbbes käüfa kannst." — „Daß du dir ein Mantel kauf»
kannst." — Ein herzhafter Knabe: „Daß du dir en Stecken kaufen
kannst." Darauf einige Mädchen: „Daß du uns keine Schlag mehr
gibst." Zuletzt erhebt sich zaghaft ein Mädchen und sagt errötend:
„Weil du so a liaber Lehrer bist."

Ich ziehe Wcinspalier. Mein Junge reicht mir die Nägel, und
ich hefte damit die Längslattcn auf die Querhölzer. Plötzlich biegt
ein gut getrofsener Drahtnagel krumm, weil er auf einen Knoten
gestoßen ist. Da sagt mein Junge : „Papa , alle Hamm se sichs
gefall'n lassen, bloß der nich: der denkt natierlich wieder: er iS was
bess'ris , der Dumme." 4- # *

Anläßlich meines Besuches in der badischen Residenz wurde
ich von meiner Freundin zu einem Kasseeklatsch geladen. Jeder
weiß, wie viel Süßes bei solcher Gelegenheit ausgetischt wird , und
alle sprachen dem Gebotenen tapfer zu.

Am meisten tat dies aber das S jährige Töchterchen meiner
Freundin . Nachdem sie sich das Möglichste geleistet, brach sie plötz¬
lich zu aller Verwunderung in Tränen aus . Befragt , weshalb sie
weine, ries sie schluchzend: „Mama , ich Hab kein „Bäuchle
mehr !" _

Buntes Allerlei.
— nierskein. 4. August. Mit dem heutigen Tage begannen am

Rheine die großen Vrückenschlagübungen der Mainzer Pioniere.
Die hiesige Gemeinde erhielt heute 200 Mann nebst einer Anzahl
Pioniere zur Einguartierung . _ ,

Remscheid. Hier hat sich ein junger Mann von 18 Jahren aus
verletztem Ehrgefühl erschossen. nt

Metz. Da aus dem Truppenübungsplatz Elsenborn Erkran¬
kungen an Ruhr ausgetreten sind, ist es notwendig geworden, den
Platz zu räumen . Infolgedessen kehren die dort befindlichen Trup¬
pen des 16. Armeekorps, der 68. Infanterlebrigade und der 33.
Feldartilleriebrigade am 5. und 6. August in ihre Garnisonen
zurück.

Trier . Der „Trierischen Landeszeitung " zufolge hat die Vertei¬
digung des Rennfahrers Breuer zwei Zeugen ermittelt, denen
gegenüber Mathonet in den letzten Monaten seines Lebens das
Vorhaben eines Selbstmordes geäußert hat . Auf Grund dieser
neuen, vorher nicht bekannt gewesenen Feststellung ist ein zweites
Wiederaufnahmeverfahren in Sachen Breuer in Vorbereitung.

Aachen. Ihren Verletzungen erlegen ist die Frau des Agenten
Redding, die, wie gemeldet, von ihrem Manne niedergeschossen
wurde, weil sie „nicht genug Geld von der Straße heimbrachte".
Der Mörder soll stets den Frommen gespielt haben.

Köln. Die Kinder des verstorbenen Herrn v. Recklinghausen
machten zum Andenken an den Verstorbenen eine Stiftung im Ge¬
samtbeträge von 200 000 Mark , die verschiedenen evangelischen und
sonstigen gemeinnützigen Vereinen zu Gute kommen soll.

Pfarrkirchen . Die zwei 21jährigen Zwillingsbrüder Joses und
Matthias Eigner , Gütlerssöhne von Ering , fuhren Mittwoch abend
per Rad von Hause fort, um eine Wiese zu besichtigen. Unterwegs
nahmen sie in der Rott ein Bad , wobei sie ertranken.

Hamm i. W. In der Arbeiter-Kolonie der durch das große
Grubenunglück bekannten Zeche Radbod erschlug der Bergmann
Gradzinek den Kostgänger seiner Mutter mit einem Beil . Der
Mörder flüchtete, sprang in die Lippe und ertrank.

Elberfeld. Der Chauffeur eines mit 7 Personen besetzten Auto
mobils verlor bei rasender Fahrt auf abschüssigerStraße die Ge
walt über sein Fahrzeug . Dieses rannte gegen einen Baum und
wurde vollständig zertrümmert . Einer der Insassen wurde getötet,
drei schwer, ein anderer leicht verletzt , , r n .

Berlin . Aus dem städtischen Friedhof erschoß sich der 25 Jahre
alte Arbeiter Adolf Müller am Grabe seines Bruders.

Berlin . Durch einen Sturz in den Lichtschacht ist nachts der
18 Jahre alte Chausfeur Max Hasiel tödlich verunglückt. Hasiel hat
wahrscheinlich auf den Dächern Kühlung suchen wollen und ist ,n

Berlin. Das Konsistorium der Provinz Brandenburg lehnie cs
ab, bei der Militärbehörde die Namen der Offiziere zu ermitteln,
die die vielerörterte Störung des Gottesdienstes in der Luisenkncye
zu Charlottenburg hervorgcrufcn habe».

Rette Früchtchen standen vor der Strafkammer m Dessau, UP.
handelte sich um 12 bis 15jährige Jungen , die eine ganze Reihe von
Kontordicbstählen ausgeführt haben. Sic wurden mit Gefangne
voii 2 bis 3 Monaten bcstrajt. _ .

Das trinksreudiac Jena . Eines gewissen humoristischenBen
gcschniacks entbehrt eine amtliche Bekanntmachung nicht, die U™
im Anzeigenteil der „Weimarischen Zeitung " findet. Dort »inan
das Grohherzogliche Amtsgericht in Jena bekannt , dah dem
„Verein zur Errichtung alkoholfreier Gasthäuser m Jena du
Rechtsfähigkeit entzogen worden ist, da seine Mitgliederzahi
unter drei gefunken ist. . . ,

Berlin . Ein am Freitag seit 10 J4 Uhr hier niedergehender ge¬
linder Regen sührte eine schwache Abkühlung herbei.

Berlin . Aus einem Kirchhof erschoß sich während der Beer¬
digung seines Bruders ein junger Mann ». Er hatte teilnahmslo.'
an den Trauerseierlichkeiten teilgenommen, plötzlich riß er mit dein
Ruf : „Ich kann ohne meinen Bruder nicht leben", einen Revolvei
aus der Tasche und jagte sich, ohne dah ihn jemand zu hindern ver¬
mochte, eine Kugel in den Kops. . .

Schwerin. Die Raubmörder Wächtler und Nairz , die in der
Nacht vom Dienstag auf Mittwoch voriger Woche den Lehrer Pray
in Karrentin bei Boizenburg ermordet und beraubt haben, wurde»
heute in Zürich ergriffen.

Salonik. Da behauptet wird , die Räuber hatten den Ingenieur
Richter in der Grenzzone Tirnavos in Griechenland verborgen,
wurde eine Kompagnie griechischer Soldaten mit der Abstreifung
jener Gegend betraut , diese führte jedoch zu keinem Ergebnis.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  5 . August. Die seit einiger Zeit erwartete Neube¬

setzung des durch den Rücktritt Hills frei gewordenen amerikani¬
schen Botschafterpostens in Berlin ist nunmehr durch eine Ver¬
fügung des Präsidenten Taft erfolgt. Zum Vertreter der Repu¬
blik am Berliner Hose ist der bisherige Botfchaster in Rom, John
G. A. Leishmann bestimmt worden. Der Kaiser hat zu dieser Wahl
bereits seine Zustimmung gegeben.

München - Gladbach,  5 . August. Im Alexandriner¬
kloster wurde ein 70jähriger Klosterbruder in der Badewanne tot
aufgefunden. Der Befund der Leiche ergab Verbrühung . Ein
Bruder , der dem alten Manne das Bad bereitet hatte, wurde ver¬
haftet, aber wieder freigelafsen.

Essen,  5 . August. Der Geschäftsführer Otto Keicndors aus
Essen, dem eine Amsterdamer Grohhandlungssirma eine Vertretiiug
in Südfrüchten für Rheinland und Westsalen übertragen hatte, ist
nach Unterschlagung von 100 000 Mark flüchtig geworden.

Tschernowitz.  5 . August. Infolge des seit 48 Stunden
anhaltenden Regens sind die Flüsse Czerencoß, Pruth und Sereth
stark angeschwollen und eine Hochwasser-Katastrophe ist zu be¬
fürchten. Mehrere Landstraßen sind unpassierbar, da die Brücken
fortgerissen sind. In Seletin ist der Bahn - und Postoerkehr ein¬
gestellt.

Paris , 5. August. In Dranch, Departement Se !ne-et-Oise,
fuhr ein Automobil an einen Baum und wurde vollständig zer¬
trümmert . Von den Insassen wurde der Militärsabrikant Iagues
aus Vitry getötet, seine Gattin lebensgefährlich und drei andere
fck)wer verletzt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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P.Betel.ZaSn-Praxis

Gold . Medaille

Wiesbaden, Friedrichstr .50
Sprechet 9- 6 Uhr . Tel . 3118.

Atelier für kilustlicbc Zilltue,
ZalmoperatioueD.sowiePlouiben.ijroia. lYietumie imww»uv« »w.

Stiruähoe,K >onen u Brüekencrsatz,How Zrtiin*ei*ulieruDfir*'i*
Anfertig . gutsitz .Zahnersatz .selbst bei zahnl . Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten.
Die darin befindl .Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorium angefert .u .mb d. gold .Medaille prämiiert 130 4a

' Wiesbaden 1909

Ziehung derZ.Klasse
der ZZ5.Preuhisdten Klassen-Lotierie

am II.und 1Z.Hugasl.
Einig » Achtel -, Viertel « und Halbe -Kaufioss sind noch zu haben bei
Zeidler , Königl. Lotterie-Einnehmer, Biebrich, Ratbansstrasse 16.

Mi et-

Pianos
von allerbillfgater Preislage an . [4353a

Klavier -Müller,Mainz
Bei Kauf kleinste Raten , kl . Anzahlung . Münsterstr . 3.

Kirchliche Nachrichten.rirhten:ten.

Sonntag , den 6 . August 1911.
Katholische Kirche.

Morgens 7 Ubr Frühmesse . 9'/, Uhr Hochamt. Nachmittags-
G " . .ollesdienst 2 Uhr.

Evangelische Kirche.
«orinittaas 10 Uhr : Amtseinführung des Herrn Pfarrer Gerwin

durch den Dekan Dr . Lindenbein unter Assistens der Pfarrer
Wolfs und Bvemel.

lWeweMuleUevbach
‘ruMÄ >taatsuReichsLienllderechtVk
Beginn.öesMntersemesters:2QWt

aftSBjr.

Sie finden Jetzt
für

jede Dame, jede Herr», jedes Riad
passendeSMfttr-SckifcwKti

in erprobten, soliden Qualitäten zu außergcwobnlrch
billige » Prenen.

Sckuhhaus Sandel , » Mira
■pWrti-ftHrrtfm 22. — Telefon 1891. l2888a

*Ws, ..ISA; L

3 fZcm <o £ i
v&r&ügßcfi in ChicUZtczt
vornehm in Aussiedlung

jedem {Rauchet
- — r'- ~v"

vrahtzäune,
Drahtgitter. ,

WetnbergSdraht, ewraht.Stal
Alois Klum , Mainz
Seileraafle 14. Telephon B6B.

Preisliste gratis und frank».
-850« 12H , 4381

zalläpfel
täglich frische empfiehlt zu
Tagespreisen 339H

Frau Beppler Wwe .,
Blumengäßchen.

ciiiii FM I
sind preiswert zu verkaufen bei
Fob . Ballon , Hockcheima. M.

für Jahrelange
: IlalibarheU :

Werktags-Gase
Marke „Fest ule Elsen' 4
schölte» modernes Muster

für
Männer
3,50 M» i k

für 16̂ 20 Jahre
3,2 » Math

für 9—14 Jahre
kurz oder lang
2 25 M «rk

Machen Sie unh dingt
einen Versuch.

FraisK
LjwKsteta Wwe..

MAINZ
Babubof »(r <ts »e 13

Kein Laden, nur 1. Stock.

Schlafzimmer
in größter Ausiv ., kompl. 192 Jl
Wolmzimmer

in nuhbaum pol ., kompl. 138 Jl
Speisezimmer

hochuwd., in eich., kompl. 425 Ji

MilCtl © 14397»
in all . Farben u. pitch-plne 68 Jt

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopold Uüinsnn. Mainz
«chillerstrastc 36

Wohnung
zu vermieten A0H

Nähere » Jakob Siegfried,
Mainzer Straße . _

Kein Laden, daher sehr bilbge Preise.
HEB

Tapeten : Linkrusta : Linoleum
Grösste Auswahl . — Muster sofort.

I Julius Bernstein , Wiesbaden ‘
wl, . Etage Michelsberg 6 Tel . 225».

•« r »’
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